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Zum ersten  9 Kant Sagl einmal in seıner chritt „UÜber die un Lebensentwürfe, darunter nıcht zuletzt auch die der
Religion iınnerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft‘‘, in Kırchen in unseIetX Gesellschatft. Soll iın einer Gesellschaft
dem ST die Lehre VO küniftigen nıcht 11Ur „Jurıdischen“‘, eın axımum Moralıtät gelegt werden, ann dieses
sondern „ethischen Gemeinwesen‘“‘ entwickelt: „„Keın Nur 4US dem edien Wettstreıit dieser relıg1ösen un profa-
olk annn moralıscher Gesetzgeber sein.“‘ Wer aber 1eCNMN Sınnantworten un! Lebensentwürte hervorgehen, aus
dann? deren Fundus christlichen un! humanıstischen Tradı-
Unser säkularer Staat, das ‚‚Gemeıinwesen‘“‘, die TCs publıca tionen WIr alle, WIr nıcht „Narren auftf eiıgene Hand‘“‘
aller 1n ıhm ebenden Bürger, gleichvıel ob Christen der sınd, mehr oder wenıger bewußt oder unbewußt alltäglıch
einen oder anderen Kontession, ob Nıchtchrıisten, ob schöpten.
Theısten oder Atheıisten ann 1mM Unterschied den Als einer dieser (zaranten der Moralıtät einer Gesellschaft
Staatsverbänden voraufgegangener geschichtlicher Epo- hat die Kırche eine unverzichtbare Aufgabe auch un 5C-
chen nıcht mehr in Dienst ırgendeıner christlıchen, auch rade in UÜNMNSCTGT säkularen un! pluralen Gesellschatt. Keın
nıcht ırgendeıiner sakularen Weltanschauung stehen. Die- Staat, keine staatlıche Einrichtung annn ıhr diese posıtıve
SCTI Staat der relıg1ösen Toleranz und demokratischen Funktion abnehmen. Denn eın Staat annn nach uUuNsSeTeN

Verständnis Moral VO  - außen und VO: oben dekretieren.Emanzıpatıon gründet moralısch auft dem, W as wır mıiıt e1-
11C  z Schlagwort 4AaUuS$ der Begritfswelt der Rechtswissen- Sıe annn NUur, sS1e Mu ausSs der Gesellschaftt hervorwachsen.
schaft als das ethische ınımum bezeichnen könnten; auft
dem also, W as allen relıg1ösen WwW1ıe profanen Glaubens- Zum zweıten: Eın Staat kann Freıiheıit garantıieren. Eın
oder Weltanschauungsüberzeugungen gemeinsam 1St Es Staat ann miıt einıger Entschlossenheit auch Gleichheit
1sSt Jjener für uUNsSeTC auft der christlich-abendländischen garantieren. ber eın Staat ann nıemals Solıdarıität Orga-
Kulturentwicklung gründende Bestand Grundüber- nısıeren, Cr annn allentalls tür eın ınımum Solıdarıtät
ZCUSUNGSCN, 1in dem tür den sıch bekennenden Chrısten w1e VON Staats mıiıttels des Rechts orge tragen, aber er

auch tür alle Andersgläubigen un! Ungläubigen annn nıemals eın Optimum, geschweige denn eın Maxı-
‚„„stellvertretende Gewissensurteile‘‘ möglıch sınd. INUuU Solıdarıtät in die Gesellschaft hineinzwingen.
Ausschließlich dieses inımum Moralıtät ann un Brüderlichkeit ann 5 w1e€e uNnseTe Welt U  - eiınmal eI-

dartf der Staat als ein „Juriıdısches Gemehunwesen‘“‘ durch schaffen 1St, n1ıe VO  — außen un! oben gestiftet werden.
für alle, ohne Rücksicht aut iıhre Weltanschauung verbind- Brüderlichkeıt, Mıtmenschlichkeıt, aktıve Solıdarıtät,
lıche un: verpflichtende (Gesetze garantıeren. Außerhalb praktische Dıakonie oder welche Synonyme WIr tür dıe
dieser VO  3 Staats mıttels des Rechts gESECIZLIEN: un:! gleiche Sache och gebrauchen, sınd un! bleiben,
durchgesetzten Verhaltensgebote un! -verbote bleibt der verstanden, die zweıte wichtige Aufgabe tür uUNseIC Kır-
säkulare Staat un! dıe pluralistische Gesellschaft tür die chen, soll ın unseTrer säkularen un! pluralen Gesellschaft
verschiedenartigsten un:! mannıgfaltigsten Sınnantworten eın axımum Sah aar erreicht werden.

Dokumen  on

Kirchliche Forderungen Im Vorfeld
der Bundestagswahl
Erklärungen der Deutschen Bischofskonferenz und des
Im Maı wurden innerhalb D“DOn drei agen ursprünglich WATr — teıen und Gesetzgeber wendet, spricht die Erklärung des 7Z7dK dıe
Sar derselbe Tag dafür vorgesehen gleich WE politische FEryrklä- aktuellen politischen Fragen und entsprechend dıe politischen
UNDEN der höchsten Gremuen der katholischen Kiırche ın der Parteıen direkt enn ın bezug auf das Bischofsdokument
Bundesrepublik veröffentlicht. Kardinal Döpfner stellte durch manche Pressekommentare [vgl. DE SZ, 76/ der gEC-
Maı Dr der Bundespressekonferenz (neben Y Cl Stellungnahmen genteilige Findruck entstanden ist, deshalb, el dıe ZUT glei-
ZUYT Novellierung des 21 INe Erklärung der Deutschen chen eıt veröffentlichten und In manchen Passagen schr vrel
Bischofskonferenz über „„Gesellschaftliche Grundwerte und schärferen Erklärungen ZU 6278 mıit dem ext der Grund-
menschliches Glück‘“ VO  - Am Maı verabschiedete dıe Voll- werte-Erklärung worden sind.) Beide Erklärungen
versammlung des ZdK nach längerer Diskussion une ‚„Politische verstehen sıch aber eindeuntig als Entscheidungshilfen 'ahl-
Erklärung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken ZUT LAg Obwohl 1N ıhrer Erklärung beine Parte:ı dırekt angesprochen
Bundestagswahl 197 . Während dıe Erklärung der Bischöfe Al ıst, unterstreichen dıe Bischöfe selbst, daß hre Grundwerte-Er-
gemeıner, grundsätzlicher und zugleich zurückhaltender formu- klärung auch ım Blick auf dıe Bundestagswahl ım Herbst lesen
hiert und sıch prımdar die Bevölkerung und NTr indırekt Par- se1l Wır geben hıer den Wortlaut der hbeiden Erklärungen wieder.
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Gesellschaftliche rundwerte und
menschliches uC

Wort der deutschen ISCHNOTe Orientierungsfragen
Gesellschaft

Mitarbeiter der Freude ander reden mussen. In der rage der Fundamente aber mu{fß
Übereinstimmung geben, oll nıcht aller Zukuntt auf Flug-

Wer die Zukunftt VO  — Staat und Gesellschatt MNCUu gestalten wiıll, sand gebaut werden.
raucht tief gegründete Fundamente. S1e sınd dem oberftlächli- Am Begınn des etzten Viertels uUNsSsSerTCcs Jahrhunderts sınd viele
chen Blick aufs ebensowenig erkennbar WI1eEe dıe Grundmau- ratlos, WI1eEe die Zukuntft weıter gestaltet werden soll
ern eınes Gebäudes. Aber s$1e entscheiden das Schicksal VO  —_ Staat Wır haben erfahren, dafß das wirtschaftliche Wachstum nıcht —-
und Gesellschatt. Nur WeNn S1C zugrunde liegen, sınd die Vor- begrenzt 1St Dıie Bildungsreform 1St ZUu Teıl den ditterenzier-
aussetzungen gegeben, sinnvolle Planungen tür das Gemein- ren Ertordernissen und Chancen der Berutswelt vorbeigegangen
wohl verwirklichen. und hat zuwen1g den BaNzcCnh Menschen 1im Blick gehabt. Arbeits-
Unser Volk und VOT allem 1NSeTr«Cc Jugend sollen sıch VOT ugen plätze erweısen siıch als unsıcher. Jugendliche tinden keine Ar-
alten, welche turchtbaren Folgen hatte, dafß der Natıionalso- beıt. Neuartıge Gewaltverbrechen, nıcht selten mıt politischem
z1alısmus seın sogenanntes Reıich auf dem Sumpt schillernder Hıntergrund, gefährden die öftentliche Sıcherheiıt. Politische

Meınungen, die Zielsetzungen der verschiedenen Parteijen undIdeologien errichten wollte und die sıttlıche Grundordnung VeI-
achtet hat Gruppen zı1elen erheblich mehr als noch VOT wenigen Jahren auf
Wenn WIr deutschen Bischöte für die unabdıngbaren Grund- Konfrontation. Dıie Kontlikte ın vielen Teilen der elt erscheinen

eintreten, dann iun WIr das gemäfß der Grundorientierung unlösbar. Dıie Zahl der polıtischen Krisenherde wächst. Der
uUNsSsSeTCS Sıe wird iın der DPa-apostolıschen Dienstes: Hunger in der Welt nımmt
storalkonstitution des weıten Vatikanischen Konzıils tormu- Viele technische Möglichkeiten sınd auch ın den etzten Jahren
hert: ‚Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen größer geworden. Für die 1n den Arbeitsprozeß Eingegliederten

scheıint in unNnseIrer Gesellschatt eın beachtlicher Wohlstand kaumVO'  - heute, besonders der Armen und Bedrängten aller It sınd
auch Freude und Hotfnung, Trauer und ngst der Jünger Chrı- gefährdet. Trotzdem sınd mehr und mehr Menschen nıcht glück-
Sn  L iıch nıcht 1Ur N der polıtıschen Entwicklungen, der (3@=-
Dıie Zuversicht des Glaubens Lll'ld die Freude des 1n Jesus Christus walttaten und des Hungers in anderen Erdteılen, sondern auch,
begründeten Lebens können nıcht MIıt iırdıschen Glückserwar- weıl S1e sıch SOTSCH die eıgene Zukunft und die Zukuntt
tungen gleichgesetzt werden. Freude und Hotfnung, Trauer und uNserTreTr Gesellschatt. Wer sıch nıcht durch bloßen Freizeitkon-
Angst der Welt haben hre eıgenen Ursachen und Gründe Den- 08 betäuben laßßt, fragt nach dem 1NnNN des Ganzen. Manche
noch kann der Kırche nıcht gleichgültig se1ın, ob die Gesell- werden nachdenklıich, ob das Leben der kommenden Generatıon
schaft VOonNn Hotffnung oder ngst bestimmt wiırd, und kann nıcht eıner verzweıtelten Glücklosigkeit verurteılt 1ISst
ıhr nıcht gleichgültig seın, die Gesellschaft ıhr Glück sucht.
Hoffnung und Freude des Glaubens sınd Haltungen des SaNZCH Wertgebundenes GrundgesetzMenschen und sollen auch für die menschliche Zukunft in die- un freiheitliche OÖrdnungser Welt Mut und Zuversicht vermuıitteln. Wenn sıch dıe Bischöte
ZUur Sıtuation der Gesellschaft und einıgen in ıhr erkennbaren SO unverzichtbar ıst, die I1 elt beim Beurteıilen der g...
Tendenzen äußern, dann wollen S$16€- der Gemeinschatft der Glau- genwärtigen Sıtuation und der künftigen Möglıchkeiten einzube-
benden „„Miıtarbeıter der Freude‘*‘‘ se1ın, WI1e€e Paulus die (7e- zıehen, wen1g können WIr VOT der nüchternen Erkenntnis und
meınde VO  - Korinth schreıbt (2 Kor 1,24) Sıe wollen mıt den VOTr den verpflichtenden Autfgaben uUNsCcCICT Gesellschaft 1ın ıne
Gliedern der Kırche 1n einer zunehmend nach Sınn, Klage über weltweıte Mißstände tlüchten. Standen WIr nıcht VOT

Ziel und Zukunft Iragenden Gesellschaftt dem menschlichen 30 Jahren VOT einer Sıtuatlon, die ın vielem ungleich auswegloser
Glück dienen. schien als die gegenwärtige? Trotzdem estand damals inmıtten

der Zerstörung, angesichts des Hungers 1mM eigenen Land und der
autzunehmenden Ströme VOIN Heimatvertriebenen mehr MutBesinnung auf die Situation
zu Zukunft als heute. Viele N, S1E seıen damals glücklicher

Wer Mut für die Zukunft gewınnen will, mu{( die Realıtäten der yCeWESECN. Eines 1st sıcher: In den erstien Jahren nach dem / weıten
Gegenwart klar und nüchtern sehen. Diese Besinnung LuL NOL, Weltkrieg und nach der Befreiung VOonNn nationalsozialıstischer
denn uUunNnseTC Gesellschatt würde allein schon einer ba- Gewalt wufte uUuNsCTC Gesellschaft deutlicher und überein-
bylonischen Sprachverwirrung scheitern, ware s1ıe unein1g über stiımmender, W 45 S$1e tür dıe Zukunft wollte. Dıie Ordnung der
d1e entscheidenden Grundbegrifte VON menschlicher Person, Fa- Bundesrepublıik Deutschland wurde auf klaren Wertvorstellun-
milıe, Gesellschaft und Staat Den Beitrag, den Wır 1m tolgenden gCeNn aufgebaut, die 1M Grundgesetz ihren Niederschlag gefunden

eısten versuchen, veröftentlichen WIr auch 1M Blick auf die haben Der Staat sollte sıch Werten orıentieren, dıe tür dıe
Bundestagswahl 1Im Herbst dieses Jahres Unsere Erklärung 1st Würde des Menschen als unverzichtbar erkannt wurden. Dıie
nıcht VO  >; polıtischen Tagesthemen bestimmt. Sie wıll die Gläubi- Personrechte des Menschen sollten unverletzlıch, die Freiheit des

einzelnen, dıe sozıale und rechtsstaatliche Ordnung sollten BC-SCH ermutıigen, gemeınsam miıt allen Gliedern unseres Volkes das
Haus der Zukunft bauen. Für dessen Ausgestaltung wırd währleistet und jeder Manıipulation durch parlamentarısche
viele auseinandergehende Ansıchten geben, über dıe WIr mıtein- Mehrheıten se1in. SO entstand unNnseTe freiheitlich-demo-
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kratische Verfassungsordnung, die sıch insgesamt als tragfähiges staltung und ZU Mittragen der Gemeinschatt und korrespon-
und stabıles Fundament des gemeinsamen Lebens erwıesen hat 1erend die Verpflichtung der Gemeıinschatt ZUr Hılte und Er-

mögliıchung der Freıiheit des einzelnen. Dabei verlangt der
otwendige Reformen und bleibende Grundsatz der Gleichheit eıne Rücksichtnahme der Gemeın-

schaft auf dıe natürliche Ungleichheit der Menschen, W as Bega-Grundlagen bungen und Fähigkeıiten, Überzeugungen und Neigungen -
Jedes menschliche Werk 1St iıne geschichtliche Sıtuation und geht Dıie soz1ale Gerechtigkeit fordert, allen Menschen gleiche
deren Voraussetzungen gebunden. Es bedart daher der Erneue- Chancen datür gewährleisten, sıch entfalten und Leistungen
rung, der Fortentwicklung und der Anpassung NeUE Erkennt- vollbringen können.
nısse. Das gılt auch für MSGTICE gesellschaftliche und staatlıche Das Zusammenwirken VO  — Einzelperson und Gesellschaft mu{fß
Ordnung. Unsere Kirche hat 1m /weıten Vatıkanischen Konzil bestimmt sein VO Prinzıp des Gemeinwohls. Dıieses Prinzıp S1-
auf Weltebene und in der (GGemeinsamen Synode unse1Ics Landes chert das (sanze und die Personwürde der einzelnen VOT egO1St1-
ıhre Bereitschaft ZUuUr eigenen Erneuerung bewiesen. Dabe!i hütete schen Einzel- und Gruppeninteressen. Das I1I. Vatikanısche
sie sıch freilich davor, 1m Biıld sprechen, ıne Kathedrale Konzil definiert das Gemeimwohl als ‚„dıe Summe aller jener Be-
adurch heller und geräumıger machen, daß s$1e deren tragende dıngungen des gesellschafttliıchen Lebens, die den einzelnen, den
Pfeiler herausreißen 1eß Wer dies tate, würde nıcht EINECUCIN, Famılıien und gesellschaftlichen Gruppen ıhre eiıgene Vervoll-
sondern zerstoren kommnung voller und ungehinderter erreichen gestattet”
Wır Bischöte WI1ssen, da{fß sıch LEUC Aufgaben stellen, die nıcht (Gaudıum et SPCS, Nr 34) Dabeı 1Sst treiliıch beachten, dafß 1mM
schon durch d1e vorhandene Ordnung gelöst sınd: Wır denken Zeıitalter weltweıter Vertflechtung das Gemeıinwohl, das INan bis-
ZU Beıispıel dıe sozıale Sıcherung, insbesondere der Famılıe, her auf den einzelnen Staat einzuschränken pflegte, „„mehr und

die Bildungspolitik, die Verwirklichung der soz1alen mehr eınen weltweıiten Umftang annımmt und eshalb auch
Marktwirtschaft und der Soztalgebundenheit des Eıigentums, Rechte und Ptlichten in sıch begreift, die die N Menschheıt
die dorge ıne menschenfreundliche Umwelt, die Enttal- betreften“ („Gaudıum el spes‘‘, Nr 26)
(ung eıner europäischen Politik und nıcht zuletzt die dringend Allerdings dart nıcht übersehen werden, W asS häufig 1n den VOCI-

ertorderlichen Inıtiatıven eıner gerechteren Welthandelspolitik, Jahren übersehen worden ist: Was der einzelne A4US e1l-
NUur einıge wichtige Aufgaben eceNNCN Der geist1ge, tech- nInıtiatıve und mıt eıgener Kraft eisten kann, darf ıhm nıcht

nologische und soz10-Okonomische Wandel 1mM eıgenen Land und und der Gesellschaft oder dem Staat zugewlesen WEeTI-
dıe Entwicklung eıner Weltgesellschaft und Weltwirtschaft VeI - den Ebenso ‚„„verstößt die Gerechtigkeit, das, W as die
anlassen und zwıngen stefifer Überprüfung und ucmn In- kleineren und untergeordneten Gemeimwesen eisten können,
ıt]1atıven und Weiterentwicklungen. Das drückende Problem der tür die weıtere und übergeordnete Gemeinschatt in Anspruch
Danerarbeitslosigkeit verlangt nach umtassenden Überlegungen nehmen 1us z€l in „Quadragesimo Anno’‘“) Damıt 1St das
und schneller Hilte Prinzıp der Subsidiarıtät gemeınt, das gesellschaftliche Vieltalt
Gerade weıl WIr iın all dıesen Bereichen LEUEC gemeınsame An- und Freiheit gesellschaftlicher Gruppen ermöglıcht und diese
SI  en wollen und unterstutzen, sınd WIr verpflichtet, gleich die unabdıngbaren Ertordernisse des Gemeinwohls
dle Grundwerte uUuNserer Ordnung eriınnern und tür diese e1n- bındet. Im Rahmen seıner Gemeinwohlverpflichtung muß der
zustehen. Rechtsstaat indıviduelle Freiheıit und vieltältige Strukturen der

Gesellschatt gewährleisten.
SO sehr der Staat Grundwerte gebunden Ist, weni1g CerMasUnverzichtbare Werte selbst letzte VWerte hervorzubringen oder begründen. Zur

Welche Grundwerte sınd tür die Entfaltung der menschlichen Verwirklichung des Gemeinwohls 1St zugleich auf eınen mOg-
Person in der gesellschaftlichen und staatlıchen Ordnung NVeI- lıchst breiten ONnNsens der Gesellschaft 1ın Grundwerten aNnsC-
zıchtbar? wıesen. Dıes begründet die Verpflichtung des Staates, relig1öse
Würde und Freiheit der menschlichen Person sınd schlechthıin und weltanschauliche Gemeinschatten tolerieren, eınen Plu-
grundlegend. Sıe können 11UT 1n der menschlichen Gemeıinschatt ralısmus 1ın den Wertbegründungen ermöglichen und die Neu-
verwirklıcht werden. Dıie Isolierung des einzelnen und die Kol- tralıtat gegenüber den verschiedenen wertbegründenden In-
lektivierung der menschlıchen Gemeinschaft moögen tür CHO- stitutionen und Gruppen wahren, sSOWeıt dıese nıcht die
istische oder politische Zwecke nutzlıch se1in. Letztlich zerstoren Personrechte anderer oder das GemeLimwohl verletzen.
beide dıe Chancen des menschlıchen Glücks. Die Entfaltung der Das Zweıte Vatikanische Konzıiıl hat sıch iın seıner Erklärung über
Person in der Gemeinschatt wiırd in der Famiuılıe grundgelegt und die Religionsfreiheit diesen Freiheitsrechten der menschlichen
ewährt sıch ın der Gesellschatt. S1e 1st NUur aut dem Wege O- Person und der relıg1ösen Gruppen ekannt. Freilich muß dabeı
naler und sozıaler Wertverwirklichung möglıch. Person und Ge- beachtet werden, dafß sS$1e sıch Au der personalen Freiheit der reli-
meıinschatt sınd autfeinander verwıesen und können nıcht 11- g1ösen Überzeugung und des relıg1ösen Bekenntnisses, 4UuS dem
einander ausgespielt werden. personalen Charakter des Glaubens herleiten. Religionsfreiheit
Das Recht aufFreiheit entspricht der Pflicht Zg Verantwortung besagt nıcht eın Zurückdrängen relig1öser Wertbegründungen
und 1St diese gebunden. Es 1St unautfgebbare Aufgabe der (Ge- oder ıne Gleichgültigkeit des Staates gegenüber den Grundwer-
meınschatt, die Unantastbarkeıt der menschlichen Person und ten der Gesellschatt. Religionsfreiheit verpflichtet vielmehr den
hre Freiheit wahren, schützen und hre individuelle Ent- Staat ZUu! Förderung der Wertbegründungen und des Wertkon-
faltung in menschlıcher Gemeinschatt ermöglıchen. Ebenso sS$CHNSCS5 1mM Rahmen seiner Gemeinwohlverpflichtung.
1St Aufgabe des einzelnen, seinen Beıtrag 1ın und der Gesell-
schatt eısten. Die rundwerte werden angefochtenDieses Grundwertgefüge War maßgebend für die Ge-
staltungsprinzıpıen uUuNserTer Gesellschaftsordnung. Das Prinzıp Nun zeıgen sıch gegenwärtig Verschiebungen ım Wert- und
der Solıidarıtät bestimmt das Spannungsverhältnis des einzelnen Normbewußtsein unserer Gesellschatt. Viele Bürger stehen krı-
ZUuU1 Gemeinschatt: Die Verpflichtung des einzelnen ZU1 Miıtge- tisch, wenn nıcht ablehnend gegenüber verpflichtenden Anspru-
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chen des Sıttengesetzes. Die personale Verantwortung des e1In- sıch nıcht Zzuerst den Staat oder große Organısationen. Sıe
betrittt unmittelbar jeden einzelnen. hre Beantwortung g1ibtzelnen wırd oft mıt subjektiver Beliebigkeit vertauscht. Es wırd

üblıch, soz1ıale Kontlikte und soz1ıales Fehlverhalten ımmer selte- Autfschluß darüber, W 45 dıe Gesellschaft letztlich VO menschli-
ner dem einzelnen als Folge sıttlıch alschen Handelns NZU- chen Leben hält Christen mussen sıch hıer besonders herausge-
lasten, sondern vielmehr allein als Folge eıner ungerechten fordert tühlen.
Wirtschatts- und Gesellschattsstruktur hinzustellen. Das unverfügbare Recht auf Leben 1st in den etzten Jahren Zu

Dıie Familie, soz1ıale Grundeıinheıt und unaufgebbarer Ord- Thema öttentlicher Auseinandersetzungen geworden. Ungeach-
nungsfaktor, wırd in der Öffentlichkeit und Politik weıtaus gC- tet der Proteste unzählıger Verantwortlicher hat der Gesetzgeber
rınger eingeschätzt als trüher. hre Rolle in der heutigen Gesell- geglaubt, über dieses Recht verfügen können. Sıeht MSCLE

schaft wırd vieltach geschwächt. Dıie vorherrschende Form der Gesellschatft wirklich keinen Weg, Frauen, die durch Schwanger-
Kleinfamıilie gilt niıcht selten gar als eın Hındernis tür die Eman- schatt 1n Bedrängnıis geraten, wırksam elten, damıt S1E das

NECUEC Leben annehmen? Glaubt s1e, soz1ale Probleme durch Aus-zıpatıon des einzelnen. Individualistische Verhaltensweise und
dıe negatıve Einstellung ZUT Famaiuılıie mıt größerer Kinderzahl Lra- löschen menschlichen Lebens lösen können? Von der Beant-
SCH ebentalls dazu beı, dıe Institution Famiuılie iın rage stellen. wortung dieser Fragen kann weder die Gesellschatt noch der e1n-

zelne durch ıne Gesetzesänderung dıspensıert werden.Von dort kommt auch die Meınung, die grundsätzlıch gebotene
Schutztunktion des Staates für Ehe und Famiırlie se1l einschränk- Die Unsicherheit 1M Wertbewußtsein außert sıch häufig auch 1N
bar Mıt großer orge mussen WIr teststellen, dafß die Gesetzge- eıner eigenartıgen Unklarheit der Begriffe. Grundwertbezeich-

NunNscCNh w1e Frieden, Freiheıt, Gerechtigkeıit werden ıdeologischbung, NSTIatt Ehe und Famiılıie stärken und unterstutzen,
dazu beiträgt, s1e schwächen und belasten. besetzt und mıt beliebigen Inhalten gefüllt. So gehörten wa bıis-
Auch die Einstellung den soztialen Diensten hat sıch besorg- her zu politisch-rechtlichen Verständnis VO'  5 Frieden die €7-
nıserregend geändert. Während mehr Einrichtungen sozıaler rechtigkeıit, die Wahrung der Grundrechte des einzelnen und die
Dienste — eLIwa2a tür alte Menschen, Behinderte, Suchtkranke, Aufrechterhaltung eıner verläßlichen staatliıchen Ordnung. Diese
Straffällige, ausländische Arbeitnehmer, Obdachlose und Kın- wesentlichen Voraussetzungen VO  _ Frieden aber werden heute
der gefordert werden, schwindet gleichzeıitig die Bereitschaftt, ausdrücklich oder stillschweigend ausgeklammert. Es wiırd hın-
sıch persönlıch engagıeren. Damıt droht aber die Gefahr, daf 3008  > WENN von ımmer mehr Wissenschaftlern und polıtı-
die persönlıche ılte innerhalb der Famılıen und der Nachbar- schen Gruppen der Inhalt des Begriffes Frieden weitgehend auf
schatt ımmer mehr verkümmert. Es wırd schwerer, Bereitschaft die Abwesenheıit VO  an Kontlikten eingeschränkt wird. Dıie Aut-
tür den ehrenamtlichen Dıiıenst 1im Rahmen der treien und be- gabe des Staates erschöpft sıch dann darın, bloß ormale Regeln
hördlichen Soz1ialarbeit wecken, obwohl doch Einsamkeıt, tür die Kontfliktbewältigung autzustellen. ach dem Sprachge-
Sınnleere und Langeweıle nıcht selten gerade durch die ber- brauch des totalıtären Marxısmus ırd Sar „„Friede‘“‘“ eintach miıt
nahme solcher Aufgaben besser überwunden werden könnten. der Herrschatt des ommunistischen Gesellschaftssystems
Das Verhältnis des einzelnen ZUr Gemeinschatt droht A4US der gleichgesetzt. Schon die geistige Auseinandersetzung mıt diesem
Balance geraten. Der Staat, aber auch die großen wirtschattlı- System gilt dann als Störung des Friedens.
chen und berutlichen Institutionen werden mıt Aufgaben über- Verbirgt sıch nıcht hinter dieser Begriffsverwirrung und hınter
frachtet, die dem einzelnen, der Famılie und den leinen Ge- der Infragestellung der Grundwerte der Wahn VO  - eıner heılen
meınschatten vorbehalten leiben können und mussen. Damıt Welt? Das eigene Verhalten oder aber Umfirageergebnisse über
droht nıcht 1Ur eın Zusammenbruch uUunNscICcsS Systems der SOZ1A- das Verhalten VO  a Mehrheıten werden ZUTI Norm erhoben, VO  3

der Nan eıl 1Twartet Diese Tendenz zeıgte sich beispielsweiselen Sıcherung, sondern auch eıne Einschränkung der persönlı-
chen Entscheidungsfreiheit und des notwendıgen privaten Rau- iın der öffentlichen Dıiskussion über die kürzlich erschienene Er-
INes des einzelnen und der Famlılıie. klärung der römiıschen Glaubenskongregation Fragen der Se-

xualıtäWır teilen die sorgenvolle rage vieler Menschen, ob die Grund-
unserer Gesellschatt 1in ausreichendem aße die Bildungs- Solche Auffassungen leugnen nıcht 1Ur dıe Verführbarkeit des

ziele und -ınhalte ın den Schulen und Bildungseinrichtungen be- Menschen, sondern uch die Wirklichkeit des Bösen und der
stımmen. Unverkennbar xibt Tendenzen, ıne bestimmte Schuld in der menschlichen Geschichte. S1€ stehen 1m Wıder-
ıdeologisch gepragte Auffassung VOIN Mensch und Gesellschatt spruch Z unvoreingenommenen Welterfahrung, nıcht L11UTI

ın Rıchtlinien und Curricula verankern und Lehrern und unsereNl Glauben. Im Ergebnıis vertehlen S1e auch das mensch-
Schülern nahezubringen. lıche Glück Dıies kann nämlıch autf Dauer nıcht mıt eıner Selbst-
Hıer und da wırd bereıts das Demokratieverständnis überhaupt täuschung geschaffen werden, auch WEn diese auft Mehrkheıts-
ın rage gestellt. Schon wird gefordert, alle Lebensäußerungen meınungen beruht.
des Menschen Mehrheitsentscheidungen unterwerfen, schon
ırd behauptet, die Freiheitsrechte stünden nıcht dem einzelnen, Das nNeue Fragen nach denenund dem Sinnsondern zunächst dem Staat, aber uch Gruppen und Verbänden

Mehrheitsentscheidungen bedeuten dann, Wenn s1e dıe Irotz all dieser besorgniserregenden Tendenzen xibt keinen
Grund ZUu[r Resignation. Wohl mussen WIr bekennen, dafß auchGrundrechte des Menschen mıfßachten, ‚wang und Dıktatur und

damıt das Ende der Freiheıt. U1S$s Christen manche Unsicherheit in der Wertorientierung
Manche wollen durch Klassenkampf eıne angeblich gerechtere esteht. Wır erleben ımmer wiıeder dıe Schwierigkeıit, dafß in eıner
Ordnung schaffen. Dıie bitteren Erfahrungen in Geschichte und konkreten Lebenssituation eın tür u15 als richtig erkannter Wert

mıiıt Neu ertahrenen und VO  3 der ötftentlichen Meınung bejahtenGegenwart sollten uns bewußfßt werden assen, daß adurch das
Prinzıp der Solıdarıtät völlig mıßachtet und außer Kraft DESCETZL Werten konkurriert. Derartıige Konflikte werden heute häufiger
ırd und ıntensıver ertahren als trüher. Sıe können NUur Aaus eiınem

hen und verantwortungsbewußten Gewiıssen gelöst werden, dasEs kann auch nıcht verschwiegen werden, ın unsere_I Gesell-
schatt immer mehr Menschen eiınsam und abgesondert sterben. ZUr Unterscheidung der Geılster fahıg St. Das ührt ZUur ewußte-
Die Frage, WI1€E ıne Gesellschatt dıe menschlıche Grenzerfahrung ICNn Entscheidung und damıt eınem ıntensıveren Vollzug der
des Todes sıeht, w1ıe S$1e hre Mitmenschen sterben laßt, richtet personalen Freiheit.
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FEs 1St pOSItIV werten, daß die Skepsis gegenüber gesellschatts- meınwohls gewinnen. Deshalb ordern WIr die Verantwort-
politischen Zukunftsvisionen und weltımmanenten Heılslehren lıchen iın Staat und Gesellschatt, ın Wirtschaft und ın den Me-
wächst. Immer mehr Menschen 7weıteln daran, daß Glück und dien auf, die ZENANNLEN hoffnungsvollen Entwicklungen 1nNs
Zutfriedenheit durch umtassende Vergesellschaftung menschli- allgemeine Bewußtsein bringen und s$1e nach Kräften

stärken.cher Bedürfnisse und perfektionistisch konzipierte gesellschatt-
liıche und polıtische Strukturen erreichbar sind. Das Verlangen Was NOT CuL, 1St der Mult ZuUur Zukunft, der Mut eıner Gesell-
nach mehr persönlicher ewegungs- und Handlungsfreiheit schaft, dıe dem Menschen und seınen 1n den Grundwerten gefor-
nımmt Der personale Lebensraum und die Privatsphäre WT - derten Lebensbedingungen gerecht wiırd. Wır alle haben die
den VO  3 vielen geradezu als „heilıg““ ertahren. Deren Schutz VOT Möglıchkeıt und die Pflicht, Nsere Gesellschatt verbessern,
den Ansprüchen der Urganısationen und „Systeme ; die VOT al- iındem WIr s1ie ımmer menschenwürdiger gestalten. Fıne Ordnung
lem dıe Freizeıit verkürzen, wiırd als notwendig empfunden. Dazu W1e€e die unNnsere 1st ımmer wieder Getahren auSgESCTZL. Das
gehört auch das Neu durchbrechende Verlangen nach tamıliären ertordert aller FEınsatz. Jeder kann und muß dazu beitragen,
Bindungen und deren Bestätigung und Bekräftigung durch Eın- da{fß die Grundüberzeugungen und sıttlıchen Grundhaltungen le-
gliederung in eınen größeren sozıalen Zusammenhang. bendig leiben. Das kann durch die aktıve Mitarbeit iın Parteıen
Bei Jungen Menschen nımmt die Bereitschatt Z für den 1N Not und Verbänden geschehen. Aber auch 1m privaten Bereich 1St nıe-
geratenen Mitmenschen dazusein und darın ıne Sınnerfüllung mand aus der Verpflichtung entlassen, seın Menschsein immer

sehen. mehr nach dem Wıllen des Schöpters verwirklichen und da-
Immer mehr Menschen sınd betrotfen VO  $ der soz1talen Unge- durch seiner Aufgabe 1in dieser Welt gerecht werden.
rechtigkeit auf dieser Erde und versuchen eiınem gerechten Dabeı mu(ß dem Trugschlufß wıderstanden werden, die Gebote
Ausgleıch beizutragen. (Jottes sejen für den überlasteten Menschen VO  n} heute der Giıptel
ehr und mehr wırd bewußt, dafß der einzelne und das einzelne des Unzumutbaren. Es g1bt „Menschheıitsbeglücker‘‘, die ın der
Volk nıcht tür sıch leben können: daß keine Famılıie, keine Beseitigung dieser Gebote den Durchbruch ZU Paradıes auf
ruppe, keine Gesellschatt und keıin Staat ohne dıe Bereitschatt Erden sehen.
ihrer Glieder ZUrT Unterordnung privater Wünsche das (G2= Wır sınd der Überzeugung, dafß der Not des Menschen nıemals
meınwohl existieren können. adurch geholien wırd, dafß (GJottes Gebote übergangen werden.
Der Sınn tür dıe Tugend VO:!  3 Zucht und Maßß 1Im Leben des ein- Dıiese Gebote siınd Z eıl der Menschheıt aufgerichtet. Wer
zelnen und der Gesellschatft wiırd LICUu erahnt, weıl s1e das Leben sS1e auflöst, schafft Unheıl.
nıcht verneınt, sondern den Menschen verwirklıicht und damıt Auch der gläubige Mensch erfährt, da{fß der Anspruch der Gebote
dem Leben hıltt Dıies ISt eın gyuter Ansatz, erkennen, dafß ıhn ständıg tordert und nıcht selten übertordern scheint. Er
nıcht I11UT das Gemeinwohl, sondern auch das Bild des Menschen weılß aber, dafß der Sıeg Gottes und das eıl des Menschen 1Im
durch das egonstische Haben- und Genijeßenwollen gefährdet auterstandenen Jesus Christus eın für allemal besiegelt sind.
werden. Christus ıst die Zukunft, die seine Hoffnung bestimmt. Der

Christ weıß, daß ıhm die Gebote VON (ott nıcht als sinnlose Last,
M ZU Zukunft sondern gleichsam als hıilfreicher Kompaks gegeben sınd. Es Mag

tfür ıne Zeitlang bequemer se1ın, sıch ohne Richtung treiben
Schliefßlich 1St unübersehbar, dafß eın Interesse für (sott und lassen. Für den aber, der seın Ziel erreichen und nıcht Klıppen
für die Wege, ıh: näher kennenzulernen, autbricht. Die Motiıve scheıtern wiıll, lohnt sıch, dem Kompaß tolgen, auch wenn
dafür sınd ebenso mannıgfach WI1€e dıe Ausdrucksformen. Sıe Sturm und Strömung kämpften mufß
können gewıß nıcht ohne weıteres mıiıt eınem wachsenden Ver- Die Verzweiflung, Verwirrung und Not vieler Mıtmenschen
staändnıs für den christlichen Glauben und die Kırche verwechselt ten nach Barmherzigkeit, Verständnis und selbsloser Hiılte Nıcht
werden. Aber unverkennbar wächst der ınn tür das Transzen- dıe ängstliche orge den eıgenen Vorteıl, sondern dıe 1mM Ver-
dente. Der Mensch sucht Sınnerfahrung und Sınnerfüllung. Viele irauen auft (Gsott gegründete Entschlossenheıt 1St das Gebot der
Menschen wenden sıch Sheren Zielen Z und s1e sınd dabei, Stunde. Für das Lebensrecht aller Menschen, für Wahrheıt und
ıhr persönlıches Leben danach NEeUuU gestalten. Sı1e geben sıch Gerechtigkeit einzutreten kennzeichnet das wahre Verständnis
mıit der blofßen Planung und Verteilung VO  3 Produktionsmuitteln VO Menschen.
oder Soz1ialeiınkommen nıcht zufrieden. VWer den MutZZukuntft hat, muß bereıt se1n, für dıe Verwirklıi-
Die Gesellschatt steht Vor der Chance, einem Wertkon- chung des (Csuten Schweres auf sıch nehmen. Er wırd VO:  3 dem
s$eNns finden und darın das Fundament für dl€ personale Selbst- begleitet und gestärkt, der tür uns alle das Kreuz hat
verwirklichung der einzelnen WI1eE tür die Verwirklichung des Ge- und auterstanden 1St.

Erklarung des ZdK Zur Bundestagswahl 1976
In wenıgen Monaten werden die Bürger der Bundesrepublik verwirklichen WAalt keiner eıt ıne eichte Aufgabe. Heute
Deutschland über dıe Zusammensetzung des nächsten Deutschen sınd manche Probleme ın Wırtschaft, Gesellschaft und Kultur
Bundestages entscheiden. Seıit tast drei Jahrzehnten leben WIr 1n noch gewachsen. Wır haben die renzen politischer Machbarkeıt
einer parlamentarischen Demokratie, die u15 Freıiheıit und Frie- deutlicher erkannt. In den etzten Jahren 1sSt zunehmend eın ‚
den gebracht, die Beziehungen anderen Völkern wıeder aufge- terschiedliches Verständnis VO Menschen, VO:  ; der Gesellschatt
baut und vertieft und die Bedingungen fur wachsenden Wohl- und VO  —_ unserem Staat sıchtbar geworden. hne UÜbereinstim-
stand ın breiten Schichten uUNsCcCICS Volkes geschaffen hat Dıies Mung 1ın den geistigen und polıtischen Grundlagen 1st Zu-
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sammenleben jedéch gefährdet. Daher kommt ganz entschei- Diese Tendenz hat beispielsweise 1im Bereich öffentlich-rechtli-
cher Rundtunk- und Fernsehanstalten eın bedenkliches Ausmaßdend darauft d} diese Übereinstimmung in den Grundlagen

bewahren Ul'ld festigen. erreicht. S1e wırd auch ın der Presse spürbar. Das Verhalten der
Angesiıchts der bevorstehenden Bundestagswahl legt das Zentral- Parteıen in dieser rage 1st eın Prütstein für ıhr Verständnis VO  —

komitee der deutschen Katholiken seiıne Vorstellungen über die Freiheit und Pluralıität in unserer Gesellschatt.
künftige Entwicklung iın wichtigen Bereichen der Gesellschaft
und des Staates dar. Wır wollen damıt Nsere Überzeugungen
1n die öftfentliche Diskussion einbringen, ZUr Unterscheidung reinel MUu immer Neu werden
verhelten und die Solidarität für das Gemeinwohl stärken. Freiheıitliche Demokratie Mu: dynamiısch se1in. Nıcht Stillstand

1St ıhr Kennzeıchen, sondern Bereitschaft Z Weıterentwick-
lung. Ihr Zıel mufßs se1n, dem Menschen dıenen, Machtmiß-reinel hne SI  IC Grundlage brauch verhindern und den Frieden in der Gesellschaftterstort sich selbst wahren. [)as 1STt ıne Herausforderung für u15 alle und macht

Politische Freiheit kann 1Ur Bestand haben und sıch entfalten, große Anstrengungen notwendig. Es geht darum, Freiheıit
WENN der Staat dıe Menschenrechte und die Grundwerte achtet, mehren und S1e nıcht zerstoren, weder durch Mißbrauch noch
die ıhm vorgegeben sınd. Sıe sind der Verfügungsmacht des durch Gewalt, noch durch ideologische Verfälschung.
Staates und gründen tür uns letztlich 1n Gott hne Unser reiheitlich-demokratischer Staat wırd heute nıcht selten
sie o1bt keine Achtung VOTL der Würde des Menschen und VOT als Feind des Menschen in dieser Gesellschatt verdächtigt, und
der Unantastbarkeit des Lebens. Als Christen sınd WIr un be- seine Instıtutionen werden oft pauschal undemokratischen Ver-
wußt, dafß WIır 1mM täglıchen Tun diese Rechte und Grundwerte altens bezichtigt. Von Recht und Ordnung heißt CDy daß s$1e
ımmer wieder selbst stärken mussen. Merkmale eınes Systems seıen, das überwunden werden musse.
Dıie Liberalıität der Parteıen erweıst sıch in der Bindung ıhrer Hıer zeıgen sıch Tendenzen gegen Freiheıit und Rechtsstaat-
Programme und ihres politischen Handelns dle vorgegebenen ıchkeıt, die letztlich [1UT eıner totalıtären Gesellschafts-
Menschenrechte und Grundwerte. Dıie unverantwortliche Eın- veränderung tühren können.
schränkung des Rechtsschutzes für das ungeborene Leben steht Wır rufen alle Bürger auf, diesen Tendenzen in aktıver geistiger
damıt nıcht 1Im Einklang. Das gleiche gilt für Gesetzesänderun- und politischer Auseinandersetzung entgegenzuwiırken. Von den
SCH, die die Ehe der subjektiven Beliebigkeıit preisgeben, zugleich demokratischen Parteıen ordern WIr, dafß s1e sıch mıiıt Sanzer

Kraft dieser Auseinandersetzung beteiliıgen und keine Zweıtelaber die staatlıchen Eingrittsmöglichkeiten 1ın den Lebens- und
Erziehungsbereich der Famlılıie unvertretbar erweıtern. Solche ıhrer Bereitschaft U Abwehr verfassungsteindlicher Aktıio-
Mafßnahmen benachteiligen VOL allem Frauen und Kıinder. Sıe nNenNn autkommen lassen. Dazu gehört auch der Eıinsatz für dıe
höhlen den verfassungsrechtlich gebotenen Schutz VO  $ Ehe und Stärkung unserer Sıcherheıit nach ınnen und nach außen und tür
Famiırlıie 4US Wo in Parteibeschlüssen die Verdrängung VON Reli- die Festigung der Verteidigungsbündnisse, denen WIr angehören.
Z10N und Kırchen aus’'der Öffentlichkeit proklamiert und —
ter dem Vorwand der weltanschaulichen Neutralıität des Staates reinel für alle Deutschenversucht wırd, Grundwerte iın ıhrem Inhalt verändern, da wırd bleibt das 2Liberalität iın ıhr Gegenteıl verkehrt.
Wır erwarten VO:  ; den Parteıen, da{fß s1ie eıner solchen Politik ıne geht nıcht 11ULE dıe Erhaltung der Freiheit für dıe Menschen
klare Absage erteılen und sıch aktıv darum bemühen, die Grund- ın der Bundesrepublıik Deutschland. Wır sınd der BaNzZCH Natıon
wertentscheidungen, die unserer Verfassungsordnung — gegenüber verpflichtet, die Macht der Freiheıit stärken.
grunde liegen, stärken. Diese Erwartung richtet sıch insbeson- Darum rufen WIr alle Mitbürger auf, sıch bewudft se1ın, daß
dere die Parteiıen und Politiker, die sich ausdrücklich dem S1ie auch.für dıe Menschen 1n UNsSCTIEIN gespaltenen Lande erant-
christlichen Anspruch verpflichtet haben wortlich sınd, denen die Miıtwıirkung staatlıchen Leben VCI-

Wır lassen keinen Zweıtel daran, daß WIr bessere Gesetze Zu Sagt 1st In dieser Verantwortung dart die deutsche Polıitik nıcht
Schutz des ungeborenen Lebens und DA Stärkung VO  3 Ehe und ın dem Bemühen nachlassen, den Freiheitsraum für alle Deut-

schen erweıtern.Famıulıie ordern. Wır rutfen dıie Bürger dieses Landes auf,
auflösende Tendenzen Widerstand eisten und sıch darauf
besinnen, daß Achtung VOT der Menschenwürde und der Schutz Der Sozialstaades Lebens notwendige Voraussetzungen tür die Erhaltung und braucht Solidaritä und MaßFestigung der Freiheıit für ul alle siınd.

Die Bundesrepublik Deutschland steht ZuUur eıt in eıner Bewäh-
freiheitlicher aa mu reiınel rungsprobe als Sozialstaat. Unsere Wırtschatt und die Fiınanzpo-

für einzelne und für gesellschaftliche lıtık sınd übertordert worden. Dıie renzen finanzieller Belast-
arkeıt VO!  a Staat und Wırtschatt mussen beachtet werden.Gruppen sichern Einschränkungen sınd notwendig. Sıe dürten aber nıcht einer

Nıcht alle öttentlichen Aufgaben sınd Staatsaufgaben. Wiırtschatt, Gefährdung unserer soz1alen Sıcherung und eıner soz1ıalen
Gesellschatft und Kultur sınd auch auf dıe Inıtiatıve einzelner und Demontage be] denen führen, die wirklich der Hıiılte edürten.
treier Gruppen unserer Gesellschatt angewlesen. Freıe gesell- Nur Wenn heute gelingt, die Inflation der Ansprüche über-
schaftliche Kräfte dürten daher nıcht durch den Staat TSEeLZTt WeTr- wınden und das Notwendige sıchern, kann der Sozıalstaat
den, vielmehr verdienen S1C staatlıche Förderung. Fuür diesen weıiterentwickelt werden.
Grundsatz treiheitlicher Demokratie überzeugend einzutreten, Unser Land gehört den wohlhabendsten und sozialrechtlich
ordern WIr VO  —- den Parteıen. tortschrittlichsten Ländern der Erde Um bedenklicher 1St CcS,
Nnserem Verständnis VO:  — Staat und Gesellschaft und VO  . der daß immer mehr Mitbürger auf Sozıalhilte angewıesen sınd, weıl
Rolle polıtischer Parteıen widerspricht CS, wenn Parteıen sıch ıhr Einkommen diesem Mınımum lıegt. Das trıfft nıcht 11UTr

selbst ıne umtassende Vertretung unNnserer Gesellschatt anmaßen. für alte Menschen und Randgruppen Z sondern in zunehmen-
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dem Ma{(e auch für Durchschnittsverdiener MItL mehreren Kın- die Leistungskraft uUuNscCIeT Volkswirtschaft gestärkt wırd Dıies
dern Wır tordern daher dıe Parteıen autf dafür SOTrSCNH, daß 1ST zugleich iNCc Voraussetzung dafür daß die noch hohe
die hıer sıchtbar werdende Fehlentwicklung korrigiert wırd Arbeitslosenquote abgebaut und das System unserer soz1ıalen S1-

cherung langfristig stabilisiert werden kann Wirtschattliche Le1i-
Mehr Gerechtigkeit für Familien stungskraft beruht ganz entscheidend aut dem Leistungswillen

der einzelnen und der Gruppen Ihn gilt erhalten und
Dıie Famiılıie dart als Institution nıcht abgewertet ıhr Erziehungs- stärken

Wır VO den Parteıen, daß S1IC entschieden für 1inNerecht nıcht gemindert werden Dıie Erziehung der Kinder 1ST
Pflicht und natürliches Recht der Eltern Der Staat muf{fß dıe Fa- Wirtschattsordnung CEINTLFETLECN, die VO  - Freıiheit und sozıaler
milıe be] der Erfüllung dieser Aufgabe unterstutzen und ıhr auch Verantwortung bestimmt 1ST und die Recht soz1ıale

dıiıesem Bereich SC1NECN besonderen Schutz gewähren Marktwirtschaft gCNaANNL werden kann Menschenwürdige und
Dıie Famlıulıie INITL Kıiındern 1ST heute wirtschatrtlich und soz1al be- gerechte Verhältnisse sınd erfahrungsgemäß durch die Festigung
sonders benachteiligt Das Kıindergeld als Ausgleich für die Ka und Weıterentwicklung dieser soz1ıalen Marktwirtschaftt C1-
sten welche die Famlılıie für dıe Allgemeinheıt LTagl, 1ST durch die hen und nıcht durch solche Eingriffe die Wıiırtschaftt die ZUur

steigenden Lebenshaltungskosten real mehr soz1ialıstischen Planwirtschaft tühren Die soz1ale Marktwirt-
worden Mütter, dıe ıhrer Kiınder SCH 8.Uf Erwerbstätigkeit schatt 1ST auch 1NeC entscheidende Voraussetzung für die Ertül-
und auftf den Autbau CISCHNCNH soz1ıalen Sıcherung verzıichten, lung unserer solidarischen Verpilichtung gegenüber den Ent-
ertahren kaum öftentliche Anerkennung und keinen Ausgleich wicklungsländern
fur hre Leistungen Wır erwarten VO: künftigen Parlament, dafß

die Familienleistungen anpaft und die zusätzliche Gewährung Fine freiheitliche GesellschaErziehungsgeldes beschließt mufß sıch Urc Solidarıta auszeichnenVerantwortung tür die Zukunft unseres Volkes ertordert da{fß
die bevölkerungspolitische Sıtuation nıcht mehr MItL Schweigen Dıie Humanıtät treiheitlichen Gesellschatt erweılst sıch
übergangen wırd Die Bundesrepublık Deutschland hat die nıed- ıhrer Solidarität MIL Schwachen Behinderten und Minderheiten
rngSste Geburtenrate der Welt Diese sıchert nıcht eiınmal mehr Gerade eıt wirtschaftlicher Schwierigkeiten 1ST diese gC-
den Bestand unNnserIecs Volkes Die Gesellschatt dart diesem Pro- pCENSECITIYE Verbundenheit und Verantwortlichkeit besonders BC-
blem nıcht weıter ausweıchen, WEeNnNn SIC nıcht ıhr Fundament und boten S1e mufß auch die ausländischen Mitbürger einschließen,
das System der soz1alen Sıcherung gefährden wiıll Wır appellieren die der eıt wirtschattlicher Ertfolge durch hre Leistung unse-

die Parteıien und das Parlament sıch diıesem Problem Ien Wohlstand miıtgeschaftfen haben
stellen Wır tordern VO  —; ıhnen dafß SIC Wort und Tat mithelfen, Solidarisches Verhalten verlangt auch die Erhaltung und Gestal-

unseIer Gesellschaft C1M amılienfreundliches Kliıma schaf- tung uUNserTrer Umwelt FEın Land das VO wıissenschafrtlich tech-
fen dem Kinder nıcht länger als Belastung angesehen werden nologischen Fortschritt ebt und auf diesem Gebiet NEUEC

Anstrengungen unternehmen mufß mu{f( zugleıich MIt besonderer
Chancen für Menschen Energıe den Lebensraum der Natur und des Menschen schützen

Dies 1ST inNe Aufgabe tür jeden einzelnen Von den Politikern
Die Bildungsreformen der VEeErgangCchCcNh Jahre haben vieltach WIILI, dafß SIC keine vorschnellen Entscheidungen tretten

erschreckenden erzieherischen Deftizıt geführt Leıi- Technologischer Fortschritt mu{fß dort renzen haben
stungsdruck Entpersönlichung und Kesignation kennzeichnen ırreparable Folgen für lebende oder kommende (;eneratiıonen
dıe Sıtuatiıon Das belastet inNe wachsende Zahl VO  — JUNSCh Men- nıcht sıcher ausgeschlossen werden können
schen mehr Statt der proklamierten Vermehrung der
Chancen 1ST iNe gefährliche Verringerung testzustellen Internationale Politik MUu der Verständigung derEs 1ST ein Gebot der Gerechtigkeit, JUNSCH Menschen wıeder [CA-
listische Chancen eröftnen und iınsbesondere alle AÄnstrengun- Völker und der Verwirklichung der enschen-

rechte dienen
SCnh unternehmen das Schicksal der Arbeıitslosigkeit VO  a

der JUuNngen Generatıon 1bzuwenden Dazu gehört auch daß dıe Das Vertrauen, das die Bundesrepublik Deutschland der Welt
Schule besser auft die Verantwortung des demokratischen hat mu{( erhalten und vertieft werden Internationale
Staatsbürgers und auf das Berutsleben vorbereıtet und dies den Partnerschatt der Staaten ohne Verständigung und Freundschaftt
Entfaltungsmöglichkeiten jedes Menschen oOrjentiert Bıldungs- zwıschen den Völkern bleibt Stückwerk
SySTeEM und Beschäftigungssystem INUSsSCHN besser auteinander be- Im treien Europa konnten sıch reundschattliche Beziehungen
O:  n werden 7zwischen den Völkern ungehindert entwickeln S1e I1NUSSECHN gefe-
Bildung und Erziehung der Jugend sınd Lebensfragen für 4und vertieft werden Dazu soll der Ausbau der Europäischen
Volk Wıe aut kaum anderen Gebiet sınd hier tinanzıelle Gemeıinschatt helten Sıe muß Sache der beteiligten Völker
und iınhaltlıche Anstrengungen Investitionen für die Zukuntft werden Dabeı kommt den gesellschaftlichen Gruppen, iınsbe-
Wır daher polıtische Mafßnahmen, die erkennen lassen, sondere uch den Kırchen, iNe erhöhte Verantwortung IDITG
dafß nıcht ideologische Gesichtspunkte vorherrschen sondern die polıtische, wirtschaftliche und mıiılıtärische Sıtuatiıon der Welt
Betähigung des Menschen ZUT Selbstbestimmung sozıaler Ver- verlangt ein starkes, Freiheit vereinıgtes Europa Wır tordern
antwortun den wichtigsten Platz ı der Bildungspolitik Ce1N- VO  — den Parteıen, daflß SIC Mi1t aller Energıe ZUT Verwirklichung

dieses Zieles beitragen.
Industrieländer und Entwicklungsländer sınd steigendem

hne sOozlale Marktwirtschaft eine gerechten Maße auteinander ANSCWICSCH. Wenn der Weltfrieden erhalten
un menschenwuüurdigen Verhältnisse bleiben und gerechte Verhältnisse erreicht werden sollen IMussenN

sıch die freien Staaten der Erde solidarısch MIt den Ländern der
Die Aufgaben der Soz1al- Famılien und Bıldungspolitik Dritten Welt verbinden Das Bewußfltsein dafür 1ST den Vvergall-
der Nnneren und außeren Sıcherheit sınd NUur erfüllen, WEENN NCn Jahren gewachsen Die Bundesrepublik Deutschland mufß
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aktıv daran mitarbeıten, die wirtschaftlichen Beziehungen autf werden nıcht nachlassen, ımmer wiıeder das Recht autf treie Reli-
weltweıter Ebene ordnen, sıch die Kluft 7zwischen gi0nsausübung tür die Menschen in den kommunistisch regierten
hochindustrialisierten Ländern und Entwicklungsländern VelIr- Staaten ordern und die Verständigungsbereitschaft dieser
ringert. Wır erwarten VO künitigen Parlament, eınen VOI- Staaten der Gewährung dieses grundlegenden Rechts INCS-

bindlichen Stufenplan ZUu! Erreichung des schon lange akzeptier- sCH

ten Zieles, 0,7% des Bruttosozialproduktes als staatliche Unsere besondere Solidarıität brauchen die Deutschen, die iın den
Entwicklungshilfe einzusetzen, erstellt. Dıie Politiker sınd VeEeI- Ländern Usteuropas leben Wır tordern tür S1€e dıe Anerkennung
pflichtet, darauf hinzuweısen, daß dies nıcht möglıch seın wırd, ıhrer Rechte als kultureller Mınderheıt und die Möglıchkeıt, Je-
WEeNll weıterhın die Verteilungskämpfe das Sozialprodukt in derzeıt unbehindert in dıe Bundesrepublık Deutschland 4US-

uUunNnsereInN Land ohne Rücksicht aut die Dritte Welt geführt WelI- _reisen können, wenn sie dıes wuünschen. Dies gilt besonders tür
den die Zusammenführung gELFEN NC Famiıulıien. Von den Politikern

erwartien WITr, daß Ss1e sıch miıt aller Kratt für die VerwirklichungIn der heutigen Weltsituation mu{ß internationale Politik auch
immer Politik ZAHT: Durchsetzung und Sıcherung der Menschen- dieser Forderungen einsetzen und alle Vorkehrungen treffen,
r CCht€ se1n. Wır ordern VO  3 den Parteıen, daß sS$1e hre außenpoli- damıt Deutsche, die aus osteuropäischen Ländern uns kom-
tischen Vorstellungen noch deutlicher dieser Zielsetzung Or1- INCN, hıer ıne NeUeE Exıstenz und Heımat tinden können.
entieren, sich eıner weıteren Beeinträchtigung der Menschen- Die deutsche Politik steht VOT Aufgaben, die VO  —} allen emokra-
rechte entgegenstemmen und tür ıne entsprechende Weıterent- tischen Parteıen außerordentliche Anstrengungen verlangen.
wicklung des Völkerrechts eıntreten. Wenn NseI«c Freiheit Bestand haben soll, mufß VOT allem die

Übereinstimmung ın den ethischen Grundlagen uUNsSsScCICI gemein-
Finsatz für die enschen Ordnung.gestärkt werden. Wo Demokratie sıch enttalten

soll, muß Raum für treie Kräfte der Gesellschatt se1n, die NEeUECOÖsteuropa MUu verstärkt werden Ideen einbringen und öttentliche Aufgaben verantwortlich mıiıt-
hne tatsächliche Anerkennung der Menschenrechte und Ge- tragen. Unabdıngbar 1st die Solidarität aller Demokraten beı der
währung der Grundtreiheiten 1ın den kommunistisch regierten Bewältigung der uen Probleme in Wirtschatt, Gesellschatt und

Kultur. Je überzeugender s1e sıch darstellt, desto orößer wırd dasLändern Osteuropas wırd ıne wıirkliche Verständigung und
Freundschatt sehr erschwert, wenn nıcht unmöglıch gemacht. Vertrauen 1in NSsSeTE Ordnung se1in. Freiheit und Solidarıität bılden
Dennoch ermutigen WIr dıe Politiker, diese Verständigung - auch den Mafstab tür die internationale Politik unseres Landes.
chen und sı1e bei Wahrung der deutschen Interessen politisch So werden tragfähige Grundlagen für ıne Politik des Friedens
verwirkliıchen. Dabei werden alle Bemühungen gerechten geschaffen.
Ausgleich und Freundschatt mıt dem polnıschen Volk besonde- Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken bıttet alle Bürger,
IchnN Rang haben mussen. iınsbesondere dıe Parteıen und ıhre Kandıdaten, sıch Miı1t seınen
Wır erwarten VO'  —_ der künftigen Bundesregijerung, daß s$1ie ın jeder Vorstellungen auseinanderzusetzen. Wır appellieren alle Ka-
geeıgneten Weıse daraut drängt, dıe iın der Konferenz tür S1- tholiken, die Forderungen dieser Erklärung unterstutzen und
cherheit und Zusammenarbeit 1n Europa beschlossenen Verbes- die Wahlaussagen der Parteıen ıhnen prüfen. Wır ruten alle

Wäahler auf, hre Wahlentscheidung in Verantwortung tür dıefür menschliche Kontakte, für Freizügigkeıit und Aus-
tausch VO  e Ormationen auch wirklich gewährt werden. Wır Zukuntt unseIcs Landes treften.

esS  en Im Zeitgeschehen

Denken und Sein
edanken ın Heideggers Werk und Wirkung
M Heidegger ıst 26 Maı 1976 gestorben. Be: der losoph ZEWESEN se1 Der Freiburger Religionsphilosoph

Bernhard Welte, ULE Heidegger AMUS Meßkirch stammendstillen Beerdigung auf dem Friedhof seiner Heimatstadt
Meßkirch ayurden auf seinen Wunsch dıe Gebete der Kır- un miıt dessen Denken TAUL, shizzıiert hıer die

Grundlinien der Heideggerschen Philosophie ın ıhrerche gesprochen. Sein Tod hat a”eder nNeu auf ıhn aufmerk-
S54 gemacht. Jean Lacro1ix hat ıh ın e Monde‘‘ (Jenese UN ın ıhrer Wirkung, UN 2es besonders ım Blick
(28 76) den größten Philosophen uUNSECTET eıt genannt. auf Heideggers Bedeutung für Theologte, Kiırche un

Christentum.In derAbonnte INMAN DoNn Jürgen Busche selben
8.5. 1976 lesen, se1 der Denker des Jahrhunderts.
Jean-Michel Palmıier fragte ın SE Monde‘‘ Schlusse Als 1mM Jahr 1927 S Derahntes Werk „„Sein UN eıt  C
seines Beıtrages, ob er nıcht zelleicht der letzte große Phi- erschien, machte Martın Heidegger auf einen Schlag be-


